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burg und der Reichskirchenausschuß. Eın Zwıiıschenberic au der

erspe  1Ve des Falles S  1lpPpper Delmenhorst): ınde-

mann(Hannover): arısche Chrısten ın der hannoverschen Lan-

eskı:ırche.,
Vor dem abschließenden undgespräch ınformierte der Leiıiter des

Archıvs der Wes  alıschen Landeskırche Dr. B. Hev (Bielefeld)
ber ı1e "Organisation ırchengeschiıichtlicher orschun auf

gionaler Ebene”" (vgl. uch selıinen Beıtrag auf S'

daß der Me  oden-Dıe meısten Teilnehmer waren der uffassung,
pLuralısmu w1ıe auf dieser regionalgeschichtlichen Tagung
mıt seinen personengeschichtlichen, institutionengeschichtli-
chen, eologiegeschichtlichen, sozlalgeschichtlichen und theo-

logiegeschichtlichen Ansätzen praktızıer wurde, grundsätzlıc
ı1n dıe hıstorıiısche Forschung eıngehen sollte

x>  M'T D ETHOS,

VOM UMGANG M I'T EUTSCH-DEUTSCHEN VERGANGENHEITEN

KIRCHE UND RE  EN ( HOFGEISMAR)

Mıt dem nspruch VO Amt und oS eschäaftigte ıch das

Theologen-Juristen-Gesprach, das ın der Evangelischen Akademıe

Hofge1smar VO bıs Januar 19992 stTattfan

Dıe 1NS1C daß ach dem Zusammenbruch des natıonalsozıalı-

stischen :Regimes: d ıe ewußtmachung . und  erfolgung - von Unrecht
und erbrechen, denen Jurısten mıtgewır hatten und uch

Trchlıche mtstrager ıg geworden aren, nu ehr zoger-
lıch und unzulänglıc erfolgte, verstaäarkt eu die Bereıit-

schaft L1N der Öffentlichkeit und bei den Betro  enen, Schuld
benennen und er VO Opfern unterscheiden.

Der Jurıst Ingo Müller (Bonn) au  rund seiner eroffent-

1lıchung "Furchtbare Juristen" arı daß ach 1945 keine SYStema-
tısche ntersuchung VO Jurısten und ıhrer Rechtsprechun 1m
nationalsozialıistischen System gefunden habe. Im egensatz
dazu  sıeh  der ınıgungsvertra zwıschen der‘. Bundesrepublik
eutisc  an und der damalıgen DDR eıne Überprüfung der Jurısten
und dıe ntlassung schwer elasteter Personen Au dem Staats-
diıenst VOT y wahrend beispielsweise führende SS-Leute uch ach
dem Krıeg weiter ın der Just1iız  1g sein -konnten. Muller wıes
außerdem darauf hın, daß WäaT) eın Stasi-Unterlagengesetz
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gebe, ber ımmer och schwierıg sel, die NS-Unterlagen des

Document Centers ın Berlın benutzen,

Da dıe Rechtspflege 17 der DDR als "gesamtgesellschaftliche —

tiıon w1ıe Rıchter ern ucC Frankfurt/Main)anzusehen WärL',;

und azu dıente, diıe Eınheit VO ec und aaausführte,
Rıchter und besonders Staatsanwalte Instru-herzustellen,

mentie sostaatlıcher Interessen. Als Jugendstaatsanwalt, SC

wa 1m Rahmen seıiner Amtsaus-an eın Jurıst Au e,
uch Beschlüsse der FDJ und mun  e-  d-übung durchaus verpflichtet,

316 Anweisungen VO arteistellen beac  en.

Über ıhre rfahrungen beım Versuch, 1ıne "bessere Justiz”
den neuenNn Bundesländern ?ufzubauen, erichtete eılıne westfa-

Lische Riıchterin, dıe momentan 1MmM brandenburgischen Just1iz-

minısterıum arbeıl  eat.. Dort ı1berprufen W1e 1ın anderen

undesländern sogenannte Richterwahlausschüsse, deren Einfüuüh-

rung och auf eın von der egıerun Modrow MM Jul2i 1990

l1lassenes Geset” zurückgeht, dıe ethigch-politische Einstellung
VO Ric  ern und Staatsanwaäalten. Nach Durchsicht VO Personal-

en, ragebogen und anderen nterlagen dıe achlıche uHalı-
wurden VO den 240fıkatıon ıe el unberücksichtiıg

Rıc  ern und 160 Staatsanwaäalten, dıe sıch ın randenburg S  ur
VOdıe Übernahme beworben hatten, VO erstieren die Halfte,

letzteren ehr als dıe Häalfte uübernommmen.

In eınem hıstorıschen Überblick zeichnete Pfarrer Axel 0OAC

VO der provinzialsächsischen Kırche den Weg der evangelischen
Kirchen 1ım Staatssozialismus nach; el betonte S daß die

der Kiırche, ıhre edeutun und ıhr Handlungsspielraum ım-

ME äangig VO allgemeinen politischen und gesell-
schaftlıchen Prozessen, somıt sich anderten und veranderbar

Ten. Wahrend ın den ersten Nachkriegsjahren x  viel möglıch war”,
kam mıt dem Bau der Berliner auer 1961 eiliner zunehmenden

ideologischen erhartung;: ın der Verfassung VO 1968

wurde schließlich der Führungsanspruch der SED stgeschrieben.
Dıe Kirche reflektjıerte Jje ıhr Verhäaltnis diesem a&a
VO dessen auerhaftigkei sS1e damals ausgehen mu  e, N&eU. Mıt

der rundun des ırchenbundes ın der DDR 1969 gıng 1ı1e organı-
satorısche Eınheit der EKD verloren. In Artıkel seliner "Ord-
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ung  „ bekannte sıch der Kiırchenbund ın der DDR Nnu och Z U

"besonderen Gemeinschaft der ganzen evangelischen hrıstenheit

iın Deutschland”. Se1it den 7TO0er Jahren pPropagıerte diıe VE&

gelısche Kirche 1n der DDR auch Iım Rahmen elıner weltweıiıten

Linksorientierung dıe Formel VO der "Kirche ım Sozialismus”",
dıe Je ıhren andor und uch ıhren Ahspruch defınlıleren

sollte.,

Pfarrer Hans-Jochen Tschiche, malıger Leıter der Evangelı-
schen Akademıe agdeburg, eschuldigte dıe Kırche bereıts

des mangelnden Wıderspruchs wahrend der erhandlungen Zzu Ver-

fassung VO 1968, beı denen S1]1e sıch dıig1i1ıe ıhren Erhalt

als Großorganiısatıon ekümmer habe, der Kumpanel. dıesen

sıch der sachsıschenVorwurf wehrte ehemalıge TAasıdent des

Kurt Domsch mı na wollteLandeskırchenamtes dem Hınwels,
Innerhalb desschließlıch keılilınen: politischen erıkalısmus,.

komplıizıerten Verhältnisses VO aa und Kırche 1ießen sıch

Pfarrer und der auıtglıeder irchenleitungen
erschıedlıchen Gründen Kontakten mıt ıtarbeıtern des 11Nn1-

sterıums fuüur Staatssicherheit verleiten. der suchten solghé
Konta VO sıch AuUuUS ıe Domsch verteidıgte ın diıesem Zusammen-

hang den ehemalıgen Konsistorialbnäsidenten Manfred Stolpe und

diıeser habe keıne Kollaboratıon betrieben, dameınte,
Auftrag :der Kirchenleitung der -DDR -gehandelt )habe.

Hans-Jochen Tschıche widersprac Jedoch genere der Auffas-

Sung,; daß Konta VO Pfarrern und ırchenleitenden Person-

ıchkeıten ıtarbeıitern des Mın1ısterlilums fUüur aatssıcher-

heıit unumgänglic und oftmals nutzlıch gewesen seien; da die
SED die "Macht gehabt habe", 8e1l mıt der taatssıcherheit

"nichts ‚zu verhandeln” gewesen. Eine  solche., Zusammenarbeit .be-
deutete 1n jJedem Fall eıne erletzung des ilenstrechts, die
uch eannde werden mUuSsSsSse.,.

Dagegen charakterisierte Erhard Neubert VO der Studien-und Be-

gegnungsstätte der_E  ın  erlin die Staatssıiıcherheit als rela-
t1ıv selbständigen Teil der uürokratiıie Zu konspirativen urch-

rıngun der esellscha und somıt uch als an ZUu urch-

setzung der staa  ıchen Kirchenpolitik, das untier anderem die

ersonalpolit.ı der Kırchen - zu „beeiınflussen und VAIR  „„steuern

suchte; S1ıe verteılte Privılegıen, wurde ber auch eingesetzt
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Zu Konfliktminimierung 1m Verhaltnıs v aa und Kirche.,

Neubert pladıerte dafür, das ec zwıschen ası und Kırche

unter VIıer Aspe  en E ıntersuchen! namlıch dem historıiıschen,
dem sozialethis  chen, dem theologischen und Ha zuletzt dem

juristischen. Dıe evangelische Kiırche der DDR eu nNnu noch
als willfahrıges erkKkKzeu der ası anzusehen, ıe Neubert

fur eıne unzulässıge und unzutreffende Verallgemeinerung eın

solches Urteil l1lasse estı]ımmte ualıitaäaten diıeser Kırche vollıg
außer acht, LTwa ıhren so7ziıialethıiıischen Ansatz, der sS1€ uch

Je och VO der Kiırche ım Westen unterscheide. Mıt ihrer

Kritikfähigkeit sSel G7 e zumındest partiell gegenüber den ersu-

chungen der Stası-Kumpanel ımmunısılıert Sgewesen und uUum Anwalt

der Menschenrechte geworden. In ukun SOI JTtEEe sıch dıe evange-
1ısche Kiırche ım en jedenfalls besonders uüft diıeses Erbe be-

TufTen. Gerade ıhrer theologischen Glaubwür  ıgkeit wıllen

mußten iırchenleıtungen deshalb dıe Schuldfrage Sffentlich
1lassen. Nach rfahrun V  Q Erhard en  er 61sten besonders Ge-

Ssprächskreise 7zwıschen Opfern und Tatern, dıe beı einzelnen

Kirchengemeinden entstanden, u Dienste llerdıngs SsSe1ien

theologische und ethische Eröorterungen al lein H716 ausreichend

für den Umgang mıt der Stasiverstrıckung; unumgänglıch sel, daß

dıe Kırchen uch dıe juristische Aufarbeitun wirkligh wollten.

ertirau Grünzınger


